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95 a n d. 


Berlin den 18. November. Se. Majeftät ber 
Konig baben unterm 1. d. Mts. die nachſtehende 
Allerböchſte Kabinets⸗Ordre an das Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium erlaſſen: „Ich finde Mich bewogen, in Be⸗ 
kracht des ruͤhmlichen Zuſtandes der Disciplin, den 
ich ſeit längerer Zeit und insbeſondere bei den neuer: 
dings ſtattgefundenen Zuſammenziehungen der Trup⸗ 
pen, mit Zufriedenheit wahrgenommen habe, in der 
Vollziehung der Strafe des ſtrengen Arreſtes ver: 
ſuchsweiſe eine Milderung dahin eintreten zu laſſen, 
daß der ſtrenge Arreſt künftig mit Wegfall der Lat⸗ 
ten, im Uebrigen aber in der bisherigen Art zu voll⸗ 


ziehen iſt. Ich bege das Vertrauen, daß die Trup⸗ m 7. N 
i wieder nach Wilna verfeßt, wo fie ſich unter Auf- 


pen in dieſem Anerkenntniß ihres ſittlichen Zuſtan⸗ 
des die Aufforderung finden werden, ſich deſſelben 
auch ferner wuͤrdig zu zeigen und Mich nicht nur der 
Nothwendigkeit zu überheben, dieſe Maßregel wies 
der aufzuheben, ſondern durch treue Pflichterfuͤllung, 
der Ausführung Meines Wunſches, dieſelbe dauernd 
zu beſchließen, entgegenkommen werden. Fu Anz 
ſehung der Straf⸗Abtheilungen kaun Ich Mich zu 
einer gleichen Berückſichtigung jedoch noch nicht ent⸗ 
ſchließen und für dieſe ſoll es noch bei den Vorſchrif⸗ 
ten wegen der Strafe des ſtrengen Arreſtes verblei⸗ 
ben. Ich beauftrage das Kriegs⸗Miniſterium mit 
der Bekanntmachung und weiteren Ausfuhrung dies 
ſes Beſchluſſes. Berlin den 1. November 1832. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 


aus tan 


R u ß lan d. 
St. Petersburg den 7. Novbr, Auf Befehl 


Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt hat der dirigirende Senat 


verfügt, ſaͤmmtlichen Gouvernements⸗Regierungen 
und Civil⸗Gouverneuren vorzuſchreiben, daß in Zur 
kunft Gutsbeſitzern in Rußland, welche ſtatt der 
von ihren Gütern. als Rekruten zu ſtellenden leib⸗ 


eigenen Bauern, Eingeborne aus dem Großfurſten⸗ 
thum Finnland zu dingen wuͤnſchen, die Erlaubniß 


hierzu nur genau auf die Zahl der bei jeder Aus⸗ 


zu: von ihren Gütern zu ſtellenden Rekruten zu 
beſchraͤnken ſei. ; 
Die Kommiſſion zur Revidirung der Fuͤrſtlich 
Radziwillſchen Angelegenheiten, welche, kraft des 
Ukaſes vom 21. Februar 1830, in der Stadt Sluzk 5 
niedergeſetzt war, wird, oͤrtlicher Unbequemlichkeiten 
halber, in Folge eines Ukaſes vom 7. (19.) Oktbr., 


ſicht des daſigen Militair⸗Gouverneurs befindet. 
Aus Troſtzk wird vom 4. Okt. gemeldet, daß 
am 27. September daſelbſt eine aus 348 Kameelen 
beſtehende Karavane, die groͤßtentheils geſponnene 
Baumwolle und Früchte zu Markt brachte, aus 


der Bucharei anlangte. 


Frankreich. 8 

Paris den 11. Nov. Der Herzog von Orleans 
nimmt ſeine Adjutanten und Ordonnanz Offiziere 
mit ſich zur Nord-Armee. Auch der General Graf 
Flahault wird ihn begleiten, even fo der zweite Sohn 
des Marſchalls Ney, welcher Rittmeiſter beim 1. 
Karabinier⸗Regimente iſt. N 

Der Messager des Chambres fagf in Bezug auf 
die Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Angelegenheit: „Iſt ein 
gütlicher Vergleich zwiſchen Holland und Belgien 
denkbar? Nein. Iſt ein bloßer Blokade⸗Krieg bin⸗ 
reichend, um Holland zu einer Verzichtleiſtung auf 


ſeine Forderungen zu zwingen? Nein, Wird man 


ei 1 . 
ſich bazüͤentſchließen, dem Könige Wilhelm zu dies ganze Beobachtungsheer auf den portugieſiſch 


ſem Behufe einen ernſtlichen Krieg zu machen? Nein, 
weil Holland nicht von der Karte von Europa ver⸗ 
ſchwinden koͤnnte, ohne daß ſich ein allgemeiner 
Krieg entzündete; weil die Enropäifchen Mächte es 
nimmermehr zugeben werden, daß ein Konig unter⸗ 
liege, der ſich als der feſteſte Vertheidiger des mo⸗ 
narchiſchen Prinzips gezeigt hat; endlich, weil Eng⸗ 
land nicht von feiner Flotte aus die Hollaͤndiſche 
Kuͤſte bombardiren wird, um durch die dritte Hand 
die Schelde zur Verfügung Frankreichs zu ſtellen.“ 
Am Schluſſe ſeines Aufſatzes ſpricht der Messager 
die Meinung aus, daß es nur ein Mittel gebe, um 


aus dieſer verwickelten Angelegenheit herauszukom⸗ 


reich und Holland theile. (2 
Der Spaniſche Botſchafter, Graf Ofalſa, erſucht 
im Moniteur die in Frankreich befindlichen Spa⸗ 
nier, auf welche das letzte Amneſtie⸗Dekret Anwen⸗ 
dung findet, ſich auf der Geſandtſchafts⸗Kanzlei zu 
melden, um ſich Päſfe ausfertigen zu laſſen. 
Der Soldat Teſte, der ſich vor kurzem, bei dem 
Park von Neuilly Schildwache ſtehend, allem Ver⸗ 
muthen nach ſelbſt an der Hand verwundet hat, 
um ſeine Ausſage, daß er angegriffen worden ſei, 
glaublich zu machen, iſt in Folge der noͤthig gewor⸗ 
denen Amputation im Lazareth geſtorben. 5 
Im Theater zu Dijon haben vor einigen Tagen 
unruhige Auftritte ſtattgefunden. Es wurde „der 
Schneider und die Fee“ gegeben. Als eine Schau⸗ 
ſpielerim, welche die Freiheit porſtellte, mit der Lanze 
in der Hand und einer dreifarbigen Muͤtze auf dem 
Kopfe erſchien, erhob ſich aus dem Parterre ein 
furchtbares Pfeifen und Schreien; eine Anzahl von 


men, wenn mau nämlich Belgien zwiſchen Frank⸗ 


republikaniſch geſinnten Zuſchauern verlangte durch⸗ 


„ 


aus, die Schauſpielerin ſolle eine rothe Müße auf⸗ 
ſetzen, und da dieſelbe ihrem Verlangen nicht will⸗ 
fahren wollte, fo. brachten die Ruheſtoͤrer der Re⸗ 
publik ein Lebehoch und ſangen republikaniſche Lie⸗ 
er, ſo daß der Vorhang herunter gelaſſen werden 
mußte. 33 a 
Der Messager meint, die Bewegung der Preußi⸗ 
ſchen Truppen nach der Maas und eine gewiſſe 
draugiſtiſche Bewegung, die ſich gerade jetzt zu Ant⸗ 
werpen kund gebe, feien Dinge von der hoͤchſten 
Wichtigkeit, auf die doch die Aufmerkſamkeit der 
Regierung gerichtet ſeyn muͤſſe. ERS, 
Der Marg. v. Lands down, verſichert der Mes- 
. sager, iſt nach Paris gekommen, um der Franz. Res 
gierung von dem Widerwillen des Königs von Eng⸗ 
land gegen Zwangswaaßregeln in Betreff des Koͤ⸗ 
nigs von Holland in Kenntniß zu ſetzen. Trotz 
der Demonſtrationen in den Dünen halten wir es 
fortwährend für unwahrſcheinlich, daß die Engliſch⸗ 
Franz. Flotte die Hollandiſchen Häfen blokiren werde. 
Am 6. *) war die Flotte noch immer in den Dünen, 
Nachrichten aus Madrid zufolge, hat ſich das 


* 


J Nach den geueſten Nachrichten noch am 10, d. 


* 


ars 


{ 
N en 
Gränzen zu Gunſten der jungen Königin erklärt, ſo⸗ 
bald es von dem Amneſtiedektet Kunde erhalten hatte. 
Hieſige Blaͤtter ſchreiben aus Algier vom 16. 
Okt.: „Mau ſagt hier, die N fuen den 
Krieg zwiſchen dem Dey von Tripolis und ſeinem 
Neffen, der einen ſtarken Anhang hat, zu unterhal⸗ 
ten, um dadurch ein Mittel zu gewinnen, in der 
Folge ſich dieſer Regentſchaft zu bemeiſtern und ſich 
daſelbſt, fo wie die Franzoſen in Algier, feſtzuſetzen. 
Sie begünſtigen, unter der Hand, beide Praͤtenden⸗ 
teu, um dem Sieger die Verbindlichkeit aufzulegen, 
ſich in der Nothwendigkeit zu befinden, ſich ihnen 
zu uͤberlaſſen, wenn fie die ihnen gemachten Vor⸗ 
5 ab zahlen koͤnnen. Man glaubt, daß dieſe 
Ta tik ihnen gelingen werde. Seit unſerm Etg⸗ 
bliſſement in Afrika ſind die Engländer nach Tripolis 
lüſtern. a 
10 Niederlande. 1 
In einem Schreiben aus dem Haag vom 10, Rs; 
heißt es: Eine Flotte und zwei furchtbare Armeen 
bedrohen unſere Unabhängigkeit; unſer Handel ſteht 
auf dem Punkte, die größten Verluſte zu erleiden; 
alle unſere Verwandten, unſere Brüder, unſere Söhne, 
befinden ſich an den Grängen, und in wenigen Tagen 
konnen Tauſende von Familien in Trauer ſeyn. Nun 
fordere ich aber den aufmerkſamſten auswärtigen Bes 
obachter auf, die mindeſte Veränderung in der Hal⸗ 
tung der Nation aufzufinden; jedermann bereitet ſich 
mit der groͤßten Ruhe zu den aͤußerſten Opfern. 
So eben ſprach ich einen Kaufmann von Rotterdam, 
Chef einer Verſicherungsgeſellſchaft, welcher mir 
ſagte: „Beim erſten Kanonenſchuß verliere ich 50 
Gulden; allein ich ſchwoͤre Ihnen, ich werde noch 
einmal ſo viel hinzugeben, wenn der König in der 
Vertheidigung unſerer Rechte beharrt.“ — Ich weiß, 
daß ein hoͤherer Offizier der Citadelle von Antwerpen 
an einen ſeiner Freunde zu Breda geſchrieben: „Wenn 
die Franzoͤſiſche Armee uns angreift, ſo werden wir 
ein Feuer anzuͤnden, woran man ſich zu London und 
Paris wird erwärmen können.““? = ö 
Die Luxemburger Zeitung macht ſich über 
die Nachricht der Belgiſchen Blätter, daß die Franzbſ. 
Beſatzungen von Long wiy und Montmedy in 
das Belgiſche Gebiet geruͤckt ſeyen und bis in dey ſtra⸗ 
tegiſchen Rayon der Feſtung rekognoscirt hätten, 


B e e 

Brüffelden 13. November. Die Zahl der Fran⸗ 
zoſen, die über Bruſſel nach Antwerpen gehen ſollen, 
wird ſich, wie man ſagt, auf 25/000 Mann belaufen. 

Man behauptet, daß ſich in der Citadelle von Ant⸗ 
werpen mehr als 2000 Artilleriſten und eine beträchte 
liche Menge Bomben befinden. 

Man fehreiit aus Oſtende vom 8.: Das Pas 
ketboot, welches fo eben von Dover ankommt, bes 
richtet, daß es 15 Stunden von Oſtende der vereinig⸗ 
ten Flotte Frankreichs und Englands begegnet iſt. 
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Der Independant enthält in einem Schreiben aus 
Antwerpen vom 10. Nov. 6 Uhr Morgens: „Die 
Straßen ſind ſchon jetzt lebendig und mit Wagen an⸗ 
gefuͤlt. Die Auswanderung dauert fort. Heute 
Morgen räumt. man die Irren⸗Anſtalt aus, welche 
ganz dem Feuer der Citadelle ausgeſetzt iſt.“ 
Privatbriefe aus Antwerpen melden, daß Han⸗ 
delsſchiffe, die geſtern verſucht haben, die Schelde 
hinab zu fahren, von den Holländiſchen Kanonierbd⸗ 
ten die Weiſung erhalten haben, nach dem Hafen zu⸗ 
kuckzukehren. Der Hollaͤndiſche Admiral hat die Ba⸗ 
ken, welche die Fahrwaſſer auf der Schelde bezeichnen, 
fortnehmen laſſen. e Aa er 
Großbritannien. 
London den 10. November, Die heutigen Times 
berichten, daß geſtern in Deal der Befehl eingegan⸗ 
gen ſei, die ndthigen Anſtalten zur Aufnahme von 
5000 Mann See⸗Truppen zu treffen, was in der 
genannten Stadt eine große Bewegung hervorge- 
bracht hat. Außerdem iſt auch in dieſem Hafen der 
Ankauf vieler Mundvorräthe fuͤr die Engliſch⸗Fran⸗ 
zdſiſche Flotte angeordnet worden. a 
Es heißt jetzt, daß ſich der Franzöfifche Admiral 
Ducreſt de Villeneuve, weil er Alter im Range iſt, 
als der Brittiſche Admiral Sir Pulteney Malcolm, 
deshalb nicht unter das Kommando des Letzteren 
ſtellen will, und daß darum die beiden Geſchwader, 
jedes für ſich abgeſondert, kreuzen und agiren werden. 
Ein Londoner Korreſpondent des „Amſterdamer 


Ihnen melden, daß das Brittiſche Miniſterium uͤber 
den Sturm, der ſich in Großbritannien von allen 
Seiten wider daſſelbe erhebt, ſehr unruhig zu wer⸗ 

den anfaͤngt, und daß die Lords Brougham, Land: 
downe, Richmond und Goderich keineswegs die Po⸗ 
litik des Fuͤrſten Talleyrand eben ſo theilen, wie Lord 
Palmerſton. Vor allen Bilderlaͤden erblickt man 


jezt eine Karrikatur, auf der man den ehemaligen 


Biſchof von Autun erkennt, der mit ſchlauer Hand 
unſern Miniſter des Auswärtigen. leitet. Darunter 
lieſt man die Worte: | 
(Wie der Lahme den Blinden führt)”, ei 
Zu Ramsgate find viele Heise Holaaͤndiſche Schiffe 
(es ſollen ſaͤmmtlich Fiſcher⸗Barken ſeyn) aufgebracht 
worden. (Dem J. de la Haye zufolge, waren den 
armen Fiſchern ſogar die wenigen Gelder, die ſie 
bei ſich führten, von den Englaͤndern abgenommen 
worden.) 55 
In Hull kam der Befehl zu dem auf die Hollän⸗ 
diſchen Schiffe zu legenden Embargo am Donnerſtag 
Abend zur Anwendung, indem ein, nach Amſter⸗ 


dam beſtimmtes Schiff („twee Vrienden“, Capitaiu 


Bodeman), das ſchon zwei oder drei Tage an der Hum⸗ 
ber⸗Mündung gelegen, unter Leitung eines der Zoll⸗ 
bausbeamten zurückgeholt wurde. ˖ a 
ber Unzufriedenheit über dieſe Maßregel machten ſich 
in Hull uberall bemerklich. 


* 


The lame leading the blind, 


Aeußerungen gro⸗ 


Im Albion heißt es: „Perſonen, die jede Gele⸗ 


genheit haben, die Meinungen aller Klaffen in Hol⸗ 
land kennen zu lernen, verſichern, daß niemals we⸗ 


der eine größere Uebereinſtimmung der Gefühle ſtatt⸗ 


gefunden, noch eine ingigere und heiligere Liebe 


zum Vakerlande und zur Nationol-Unabhängigkeit 
bei irgend einem Volke geherrſcht habe, als gegens 
wärtig bei den Holländern. Sie fühlen, denken, 
fprechen und handeln wie ein Mann, und ihr pas 
triotiſcher König lebt in dem Herzen ſeines Volkes. 
Hollaud beſitzt eine effektive Armee von 120,000 


Maun, und hiater ihr ſteht als Reſerve die ganze 


männliche Bevölkerung des Landes. Der Geiſt eines 
freien und tapfern Volkes iſt erwacht, und nicht der 


Aublick einer feindlichen Flotte an den Küften, nicht 


der Marſch einer feindlichen Armee gegen die Graͤn⸗ 
zen kann ihn niederſchlagen. In der Citadelle von 


Antwerpen befinden ſich 53000 Maun und 500 Ka⸗ 


nonen. Die Franzoſen dürften einige Zeit davor 
liegen, ehe ſie dieſelbe mit Sturm nebmen. Unſere 
Ingenieure in den miniſteriellen Londoner Journg⸗ 
len find zwar ganz anderer Meinung. Sie bewilli⸗ 
gen gerade 14 Tage 23 Stunden 59 Minuten, und 


nicht anderthalb Minuten mehr, zur Einnahme der 


Citadelle.“ = 
Der Courier hat Privatnachrichten aus dem 
Haag, wonach der Koͤnig von Holland entſchloſſen 


ist, auf den erſten Akt der Feindſeligkeit das zweite 

Aufgebot oder die Reſervemiliz, 40,000 Mann ftark, 

1 ü ius Feld zu rufen. f 5 a 
Handelsblatts“ ſchreib?: „Von guter Hand kann ich 


Der Elobe verſichert, in Liſſabon fei die Muth 
der Migueliſten aufs Hoͤchſte geſtiegen, als die Brit⸗ 
tiſche Flotte wieder in den Tajo eingelaufen ſei. 
Morddrohungen ſeien öffentlich gegen die Engläne 
der ausgeſtoßen worden. 5 ER 

Zu Glasgow haben 600 junge Männer diefer 
Stadt unter dem Namen „Glasgower konſtitutlo⸗ 


nelle Freiwillige“ ein Regiment gebildet, um Dom 


Pedro zu Huͤlfe zu ziehen. ; 
Schon findet man auch in den hieſigen Blaͤttern 
Adreſſen an den König von Banquiers, Kaufleuten 
und Andern, um Se. Maj, anzuflehen, daß kein 


Krieg wider einen alten Verbündeten Großbritan⸗ 


niens zum Vortheile Frankreichs begonnen werden 
möge, In einer derſelben wird verlangt, der Kö⸗ 
nig moͤge doch der gegenwaͤrtigen entehrenden Coa⸗ 
lition mit Frankreich nicht feine Zuſtimmung zum 
Zwecke eines Krieges geben, in welchem eine Nie⸗ 
derlage nicht allein ein Unglück, ſondern der Sieg 
ſelbſt eine Schande ſeyn wuͤrd e 
Deut ſchel aud. 55 
Luxemburg den 10. November. Heute iſt eln 
Bataillon des Preußiſchen 19. Regiments, welches 


bier in Garniſon ſteht, nach Trier abgegangen; feine 


Beſtimmung ſoll die Umgegend von Achen ſeyn. Heute 
Abend wird ein Bataillon des 30, Regimentes, von 
Trier kommend, hier eintreffen. f 


Ka * 
— , —— 


So 5 


1 Vermiſchte Nachrichten. 
Mit Gothe's Tod, fo rufen jetzt die franzdfifchen 
Journaliſten, iſt nicht alle deutſche Literatur geſtor⸗ 
ben. Noch leben zwei große Dichter, Tieck und 
Uhland. Das neueſte Stück der Revue de Paris 
leitet eine dort gegebene Ueberſetzung von Tiecks No⸗ 
velle, „der Liebeszauber“, durch eine Betrachtung 
über dieſen Begründer einer romantiſchen Dichterſchule 
ein. Da erfahren wir denn unter Anderm, daß Tiecks 
Dramen noch weit höher‘ ſtehen, als feine Novellen, 
und die Parallele mit Goͤthe und Schiller aus halten. 


Zu Bordeaux will man eine Pflanze, die aus Me⸗ 
riko kommt und Hu acou genannt wird, mit dem 
‚größten Erfolge gegen die Cholera angewendet haben. 


Die Armentaxe betrug in England im Jahr 1750 
ungefahr 4 Millionen Thaler; im Jahr 1784 fon 
11 Millionen und 1824 gar 28 Millionen Thaler! 

In Rom iſt der Stadttheil Dei Monti und der 
der Transteveriger wegen der dort wohnenden vie⸗ 
len Moͤrder und Boͤſewichter beſondets berüchtigt; 
bier hauſet die niedrigſte Volkskloſſe, bei der ein 
Meſſerſtoß ziemlich wohlfeil it. Während der Re⸗ 
gierung Pius VI. von 1775 bis 1800 wurden im 
ganzen Kirchenſtaate 19,000 Mordthaten, alſo tag⸗ 
lich über 2, verübt. Die Strenge Napoleons ſteuerte 

dem Unweſen in etwas, und der kraftige Kardinal 
Conſalvi folgte feinem Beifpiele, Gegenwaͤrtig neh⸗ 
men die Mordthaten aber wieder uͤberhand, denn ſel⸗ 
ten wird die Todesſtrafe gegen andere Verbrecher 
als gegen Carbonari angewendet. In Rom ſpricht 
0 155 auch das Mitleid für einen Mörder immer auf 
das regſte aus. = 
Am 22. Oktober wurde in Old» Bailey (Afftienges 
richt in London) folgender merkwürdige Rechtshandel 
entſchieden: Schullehrer Clifford war angeklagt wor⸗ 
den, einem Hrn. Wilh. Mott einen ſilbernen Milchtopf 
geſtohlen zu haben. Da aber der erſte Zeuge aus ſagte, 
des Eigeuthümerd Name ſei nicht Wilhelm Mott, 
ſondern Wilhelm Greenhill Mott, ſo wurde, wegen 
bekannter Puͤnktlichkeit im Engliſchen Prozeßverfah⸗ 
ten, der Angeklagte freigegeben. Allein er verlangte 


Öffentliche Ehren Erklarung; dieß ging aber nicht. 


Losgeſprochen zu werden, und zugleich keine öſfent⸗ 
liche Ehren⸗Erklaͤrung zu erhalten, war dem Schul: 
männchen eine ärgerliche Sache. Er hatte daher 
‚eine Abhandlung über die zu große Strenge der Kri⸗ 


minaljuſtiz geſchrieben, dieſelbe Lord Grey dedizirt, 


und Alles aufgeboten, die Aufmerkſamkeit des ed⸗ 
len Lords und des Publikums auf ſich zu ziehen. 
Als es nicht ging, wollte er ſich als Verbrecher oͤffent⸗ 
lich bemerkbar machen; er ſtahl darum zwei andere 
ſilberne Milchtoͤpfe; mit dem einen blieb er lange 
vor dem Laden ſtehen, woraus er ihn geſtohlen hatte, 
hoffend, man wuͤrde den Dieb verfolgen. Niemand 
verfolgte ihn; endlich gelang dieß beim zweiten. Als 


er nun vor Gericht frei das Motiv feines Diebſtahls 


enthaltend, iſt 


bekannte, waren die Richter anfangs unentfchloffenz 


endlich thaten ſie ihm den Gefallen, und erklärten 


ihn ſchuldig, ermangelten aber nicht, ihn der Köͤnigl. 


Gnade zu empfehlen. 


Wien vom 31. Oktoder. Das ſomnambüle Moͤd⸗ 
chen (von welchem auch die Poſ. Zeit, bereits gemeldet), 
iſt fortwährend ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit 
für unſere Aerzte. Dieſes Mädchen kommt aͤußerſt 
ſelten aus dem magnetiſchen Zuſtande, und verlangt 
nur alle vierzehn (2) Tage etwas Chocolade zu genie⸗ 
ßen. Alle andern Nahrungsmittel, welche man, um ihr 
Leben zu erhalten, einzufloͤßen fucht, vertraͤgt ihr 
Magen nicht, und ſie wirft ſelbe, nachdem der Ma⸗ 
gen auf eine ſchaudererregende Art aufgetrieben iſt, 
von ſich. Der Ausſage der Kranken zufolge, wird 
dieſer Zuſtand an einem Mariatage endigen, Ihr 
Körper iſt aber bereits ganz zerfallen und ihr Geſicht 
voll Runzeln, gleich jenem eines alten Weibes. 


Stadt⸗Theate r. 
Donnerſtag den 22. November: Die weiße 
Dame vom Schloſſe Avenel; komiſche Oper 


in 3 Akten von Boieldteu. (Margarethe: Mad. 
Laddey⸗Mdſer.) a 


Verlobungs⸗ Anzeige. f 
Die am 19. d. M. vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Au guſte, mit dem Herrn Dr Neuſtadt 
hier, beehren wir uns Verwandten, Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenft anzuzeigen, 
: ; Salomon Miſch. 
Roſalia Miſch. 


Als Verlobte empfehlen ih 
e nn Auguſte Miſch. 
Dr. Neuſtadt. 


Bekanntmachung. 
Das Dorf Zabikowo, Schroder Kreiſes 4 
Meile von Schroda, 1 Meile von Santomyel, x 
Meile von Kurnik, 3 Meilen von Poſen belegen, 
nach dem im Jahr 1827 gefertigten Vermeſſungs⸗ 
Regiſter und Charte 5 : 
an Bauſtellen 230 i 5 Mrg. 62 ER. 


an Obſt⸗ und Gemüſe⸗Gärten 24 = 35 2 
an urbarem Acker II. Klaſſe 626 = 159 = 
an Wieſen 39 166 
an Huͤtungg . 120 38 
an Unland . 13 104 


im Ganzen. 839 Mrg. 37 f. 
aus freier Hand, mit oder ohne In⸗ 
ventarium, zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich 
an den Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius Herrn Brach⸗ 
vogel zu Poſen, oder an die Unterzeichnete zu Za⸗ 
bikowo, deshalb zu wenden. 


Jh Rzepniche, 


